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Friedrich Seligmann mit seinem kleinen Sohn Ludwig 1916 

im Märzgarten (Märzgasse Ecke Plöck) während eines 
Fronturlaubs 

Plöck 34, 69117 Heidelberg 

 Familie Seligmann 

 Friedrich Seligmann  (1881 - 1951) 

 Flora Seligmann  (1887 - 1948) 

 Ludwig Seligmann  (1910 - 1998) 

Die Familie von FRIEDRICH SELIGMANN stammte väterlicherseits aus Rohrbach.1 

Dort wurde auch Friedrich am 19. Februar 1881 geboren. Seine Eltern waren 

Ferdinand Seligmann 

(1850 - 1927) und Hermine 

Falk (1856 - 1935). Die 

Mutter kam aus Obergrom-

bach bei Bruchsal. Friedrich 

Seligmann hatte eine ein 

Jahr jüngere Schwester, 

Mathilde, geboren am 23. 

Januar 1882. Seit 1897 leb-

te die Familie in Heidelberg. 

Der Vater Ferdinand war im 

Hypotheken- und Immobili-

engeschäft tätig und hatte 

seine Geschäfts- und Wohn-

räume seit 1908 im Haus 

Plöck 36. In diesem Haus 

eröffnete im selben Jahr 

(1908) auch Sohn Friedrich, 

vermutlich frisch gebacke-

ner Bäckermeister, seine 

eigene Bäckerei in Heidel-

berg. 

Friedrich Seligmann war als 

Soldat im 1. Weltkrieg am 

heftig umkämpften Hart-

mannsweilerkopf im Elsass 

eingesetzt. 1920 kaufte 

                                    

1 Die meisten Angaben entstammen: Norbert Giovannini, Claudia Rink, Frank Moraw: Erin-
nern, Bewahren, Gedenken. Die jüdischen Einwohner Heidelbergs und ihre Angehörigen 
1933-1945. Heidelberg 2011. Weitere Angaben zur Familie sind aus Gesprächen mit der 
Tochter Flora Asseyer, geb. Seligmann, hervorgegangen. 
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Verwüstung seines Geschäfts hätte mitansehen müssen; auch die am nächsten 

Tag erfolgte Inhaftierung nach Dachau, die alle jüdischen Männer zwischen 18 

und 59 Jahren betraf - aus Heidelberg wurden 75 Männer deportiert -, ist ihm 

erspart geblieben. 

Ludwig Seligmann war bereits 1935 nach Uruguay geflohen. Er hatte eine Lie-

besbeziehung mit einer „arischen” Frau. Aus diesem Grunde sollte er, nach einer 

entsprechenden Anzeige gegen ihn, von der Gestapo verhört werden. Er wurde 

aber von einem SA-Mann, einem Fußballkameraden aus der Zeit vor dem Aus-

schluss jüdischer SportlerInnen aus den Sportvereinen, gewarnt: „Lutz, pack ein 

paar Sachen und verschwinde, die planen, dich morgen ganz früh zu holen.” 

Nach Uruguay folgten nun auch die Eltern im August 1938. Mit den aus Deutsch-

land mitgebrachten Bäckereimaschinen versuchten die Eheleute, sich in Montevi-

deo eine neue Existenz aufzubauen. Was ihnen nicht gelang. Flora Seligmann ist 

am 20. März 1948 in Uruguay gestorben. 

Friedrich Seligmann ist mit seinem Sohn Ludwig am 15. April 1951 nach 

Deutschland zurückgekehrt. Sieben Wochen später, am 6. Juni 1951, starb 

Friedrich Seligmann in Heidelberg. Seine Grabstelle befindet sich auf dem jüdi-

schen Friedhof am Bergfriedhof. 

Die Familie Seligmann hatte neben dem Verlust ihrer Existenz und ihrer Heimat, 

neben der Angst und der Ungewissheit um Verwandte und Freunde, auch den 

Schmerz über den Verlust zahlreicher naher Familienangehöriger zu ertragen. 

Die gesamte Familie von Flora Seligmann in Bonfeld ist in der NS-Zeit ausge-

löscht worden. Friedrich Seligmanns Schwester Mathilde, die seit 1912 mit Eugen 

Mayer aus Neustadt/Weinstraße verheiratet war und im Januar 1939 mit ihm von 

Landau nach Heidelberg zog, ist mit ihrem Mann am 22. Oktober 1940 von Hei-

delberg nach Gurs deportiert worden. Eugen Mayer starb im Dezember 1940 im 

Hospital des Internierungslagers. Das Schicksal von Mathilde Mayer, geb. Selig-

mann, ist unbekannt, sie wurde 1945 für tot erklärt. Des Weiteren sind mehrere 

seiner Heidelberger Cousins und Cousinen in Auschwitz getötet worden. 

Ludwig Seligmann hat in Uruguay eine Familie gegründet. Er heiratete Pauline 

Boksar, die 1919 in Uruguay geboren wurde. Die Tochter Flora wurde 1950 dort 

geboren. Wenig später folgte die Ehefrau mit der kleinen Tochter dem Ehemann 

und Schwiegervater nach Deutschland. Ein Sohn wurde 1952 in Mannheim gebo-

ren, er starb noch am Tag seiner Geburt. Eine weitere Tochter, Esther, kam 

1953 in Heidelberg zur Welt. Die Ehefrau starb bereits 1957 in Mannheim, wo die 

Familie eine kleine Gaststätte betrieb. Ludwig Seligmann ist am 24. Mai 1998 in 

Heidelberg verstorben. Seine Grabstelle befindet sich auf dem jüdischen Friedhof 

am Bergfriedhof. 


